
Herzensfreude und leuchtende Kinderaugen als Lohn
Ein Bericht über eine bewegende Reise mit den Johanniter-Weihnachtstruckern

Kempten – Antje Piekenbrock, 
hauptamtliche Mitarbeiterin 
bei der Johanniter-Unfall-Hilfe 
in Kempten, war über Weih-
nachten eine Woche mit den 
Johanniter-Weihnachtstru-
ckern ehrenamtlich im Norden 
Albaniens unterwegs. Tatkräf-
tige Unterstützung hatte sie 
durch Fabian Dietrich, der auch 
hauptamtlicher Mitarbeiter bei 
den Johannitern in Kempten ist 
und sie dieses Jahr das erste 
Mal bei den Weihnachtstru-
ckern, begleitete. Sie waren 
für die Medienbegleitung des 
Konvois zuständig.

Ziel ihres Konvois mit vier LKW 
und zwei Begleitfahrzeugen war 
der Norden Albaniens. Sie haben 
5500 Päckchen verteilt, sind 2800 
Kilometer durch sieben europä-
ische Länder gefahren und ha-
ben dabei zehn Grenzen passiert. 

Es war eine sehr eindrucksvolle 
Reise mit vielen berührenden Er-
lebnissen. Stellvertretend für die 
vielen Packer, Einsammler und 
Organisatoren der Päckchen im 
Allgäu durften sie die Geschen-
ke direkt an notleidende und be-
dürftige Menschen übergeben. 

Verteilt wurden die Hilfspake-
te an sozial schwache Familien, 
Senioren, kranke Menschen, Be-
wohner einer Roma-Siedlung und 
Bewohner eines Gebietes, das re-
gelmäßig von Überschwemmun-
gen betroffen ist.

„Wir haben unglaublich viel 
Freude mit diesen Päckchen ver-
breitet. Wir durften die Dankbar-
keit und Herzlichkeit der Men-
schen direkt erleben und mit 
nach Hause bringen, um sie hier 
zu teilen. Wir sind erfüllt mit Zu-
friedenheit und dem guten Ge-
fühl, etwas Wichtiges und Gu-
tes getan zu haben“ berichtet 

Piekenbrock. Hauptpartner der 
Johanniter-Weihnachtstrucker 
in Albanien ist das Kloster der 
Schwestern Christina und Micha-
ela in Shkodra. Schwester Chris-
tina ist gebürtige Donauwörthe-
rin, Schwester Michaela kommt 
aus der Schweiz. Beide gehören 
zum Schweizer Orden „Spiritu-
elle Weggemeinschaft“, der im 
Norden Albaniens eine Außen-
stelle betreibt. 

Das Kloster ist für viele Einhei-
mische ein Lichtblick und ein 
Rettungsanker. Die Schwestern 
kümmern sich um die medizini-
sche Grundversorgung der Bevöl-
kerung im Umfeld des Klosters. 
Sie sind für die Menschen von 
unschätzbarem Wert. 

Sie sprechen ihnen in ihrer 
teilweise sehr trostlosen Situa-
tion Mut zu und helfen unbü-
rokratisch und effektiv dort, wo 

es am meisten gebraucht wird. 
Gleichzeitig motivieren sie die 
Menschen zur Selbsthilfe und for-
dern das Engagement auch ein. 

Für die Johanniter sind die 
Schwestern eine unverzichtba-
re Hilfe. Sie helfen bei der Ab-
wicklung der Zollformalitäten 
und organisieren die reibungs-
lose Verteilung vor Ort. Die Jo-
hanniter können sich darauf ver-
lassen, dass die Pakete dort hin-
kommen, wo sie hingehören und 
gebraucht werden.

Die Schwestern erzählten der 
Gruppe, dass die Lebensbedin-
gungen in Albanien für viele 
sehr schwierig sind. Insbesonde-
re die medizinische Versorgung 
ist sehr schlecht. Durch das Erd-
beben im Herbst des letzten Jah-
res hat sich vieles noch einmal 
verschlimmert. Wir haben das 
hautnah erlebt. So besuchten 
wir eine Mutter von zwei Kin-
dern, die ein paar Wochen zu-
vor beim Säubern eines Kanals 
von einer Granate schwer ver-
letzt wurde. Sie und auch ihre 
Kinder, die sie schwer verletzt 
aufgefunden haben, sind noch 
immer traumatisiert. Die Frau 
leidet sehr unter den Folgen 
des Vorfalls und unter großen 
Schmerzen. Für ihre spärliche 
medizinische Versorgung musste 
sie finanziell selbst aufkommen. 
Die Schwestern helfen ihr mit 
Schmerzmitteln und setzen sich 
dafür ein, dass die Tochter trotz 
der hohen Schulden der Familie 
den notwendigen Englischkurs 
machen kann, den sie für ihre 
Ausbildung braucht. 

„Das Schicksal dieser Familie 
steht stellvertretend für sehr vie-
le Menschen und hat mich sehr 
betroffen gemacht“ erzählt Pie-
kenbrock nachdenklich.

Am Abschlussabend betonte 
Schwester Christina, dass sich die 
Menschen bereits seit einem hal-
ben Jahr auf die Päckchen gefreut 
haben. Sie bringen ihnen Hoff-
nung und Freude. Der imma-
terielle Wert der Päckchen ist 
noch viel höher als der finan-
zielle Gegenwert des Inhalts, 
den sie sich ohnehin nie selbst 
leisten könnten: „Der Inhalt der 
Päckchen hilft einer Familie ca. 
drei Wochen lang. Die Freude 

auf die Päckchen aber bedeu-
tet für sie ein Jahr lang Hoff-
nung.“ Die Menschen merken, 
dass sie nicht vergessen wer-
den und sie sind dankbar für 
die große Hilfsbereitschaft und 
Solidarität aller, die für sie die 
Päckchen packen.

Bevor Piekenbrock die Lebens-
verhältnisse in den Zielgebie-
ten der Johanniter-Weihnachts- 
trucker persönlich kennenler-
nen durfte (ein Jahr zuvor war 
sie bereits in Bulgarien), war 
ihr nicht bewusst, wie wichtig 
die Päckchen für die Menschen 
dort wirklich sind. 

Dass es in Europa Länder 
gibt, in denen Menschen durch 
chaotische politische Verhält-
nisse, Korruption, jahrelanges 

Missmanagement und die da-
durch miserablen Wirtschafts- 
und Arbeitsbedingungen in 
so schlechten Verhältnissen 
leben müssen und die Kinder 
so schlechte Voraussetzungen 
für einen Ausweg aus dieser La-
ge haben.

Albanien gilt als ärmstes Land 
in Europa – ein Land, in dem die 
meisten Menschen vom Acker-
bau, der Landwirtschaft und der 
Viehzucht leben. Der steinige Bo-
den macht die Landwirtschaft, die 
häufig noch von Hand betrieben 
wird, äußerst mühsam. Zudem 
steckt der kleine Balkanstaat nach 
wie vor im Umbruch von der so-
zialistischen Planwirtschaft zur 
modernen Marktwirtschaft.Die 
Infrastruktur ist schlecht. Das be-
trifft Straßen genauso wie Ärzte, 
Krankenhäuser und Bildungsein-
richtungen. Piekenbrock stellt 
fest: „Was wir bei uns für selbst-
verständlich halten, gibt es dort 
nicht bzw. stellt großen Luxus dar. 
Dass wir ein warmes Zuhause und 
immer fließend Wasser haben, uns 
mit Shampoo die Haare waschen 
und mit Zahnpasta die Zähne put-
zen können. Dass unsere Kinder 
eine gute Schulbildung haben, wir 
medizinisch versorgt werden und 
dabei noch finanziell abgesichert 
sind – alles Selbstverständlichkei-
ten für uns.“

„Für mich war es auch dieses 
Jahr wieder eine schöne Erfah-
rung, mit den ehrenamtlichen 
Truckern und Helfern der Johan-
niter diese Reise zu bestreiten. 
Es herrscht ein großes Gemein-
schaftsgefühl untereinander und 
es ist beeindruckend, mit wie viel 
Herzblut sich die Fahrer und Hel-
fer teilweise schon jahrelang in ih-
rem Weihnachtsurlaub für dieses 
Projekt einsetzen. Ihr Lohn sind 
warmherzige und dankbare Bli-
cke, festes Händedrücken, Um-
armungen, leuchtende Kinder-
augen und das gute Gefühl, we-
nigstens ein bisschen Licht in den 
trüben Alltag der Menschen ge-
bracht zu haben“, zieht Pieken-
brock ein Resümee der Reise. kb

Die Freude über die Päckchen ist groß. Mit dem Inhalt kann eine 
Familie drei Wochen lang auskommen. Fotos: Piekenbrock

Die Menschen im Norden Albaniens freuen sich bereits seit einem 
halben Jahr auf die Johanniter-Weihnachtstrucker. 

»Vermögenssicherung durch Edelmetalle«
»Finanzboutique« Kempten lädt zu Fachvortrag ins Tagungscenter S4

Kempten – Florian Herfurth ist 
ein ausgewiesener Finanzexper-
te. Der gelernte Bankkaufmann 
ist heute ein gefragter Geldan-
lageberater und Vermögens-
verwalter. Mit seiner Firma, der  
Finanzboutique, logiert der Va-
ter einer Tochter in der Salzstra-
ße 34. Darüber hinaus agiert der 
44-Jährige als Autor und Finanz-
blogger und hält Fachvorträge. 
Zu einem solchen Vortrag lud 
Herfurth nun gemeinsam mit 
dem Edelmetall-Experten Frank 
Korfmann ins Tagungszentrum 
S4 nach Kempten. In dem zwei-
teiligen Referat sprach Herfurth 
über die Notwendigkeit einer 
nachhaltigen und seriösen Ver-
mögenssicherung in Zeiten welt-
weit aufziehender Krisen, bevor 
im zweiten Teil Frank Korfmann 
von der SOLIT Gruppe über die 
Vorzüge von Edelmetallen wie 
Gold und Silber in solchen Zei-
ten sprach. 

Für Florian Herfurth sind we-
der der Corona-Virus, noch 
die Thüringen-Wahl oder der  
Hype um die Klimaaktivistin Gre-
ta Thunberg die wirklichen Aufre-
ger unserer Zeit. Herfurth bewe-
gen ganz andere Probleme, allen 
voran politische und wirtschaftli-
che Krisen unserer Zeit. So sieht 
er insbesondere die Eurozone in 
einer existenziellen Krise. Um die 
Schuldenkrise im Euroraum nicht 
noch weiter ausufern zu lassen, 
werden die Zinsen in der Euro-
zone auf Niedrigst- bzw. Negati-
vniveau gehalten. „Die Tendenz 
zeigt sogar weiter nach unten“, 
so der Finanzexperte. 

Konjunktur trübt sich ein
Herfurth wirft beängstigende 

Zahlen an die Wand. Vorgabe des 
EU-Stabilitätspakts war einst, dass 
die Staatsverschuldung nicht über 
die 60-Prozent-Marke des Brut-
to-Inland-Produkts BIP steigt, die 
Realität aber sehe ganz anders aus. 
Griechenlands Verschuldung liegt 
zum Beispiel bei 181 Prozent, die 
von den wichtigen EU-Stützen Ita-
lien und Frankreich bei 134 und 
99 Prozent. „Um die EU-Vorga-

be einzuhalten, wurden strenge 
Richtlinien entworfen, an die sich 
aber niemand hält“, so Herfurth. 

Als weitere Faktoren, die die 
Weltwirtschaft derzeit lähmen, 
sieht er Handels- und Währungs-
kriege wie zwischen den USA und 
China und politische Krisen wie  
jene in Syrien, der Ostukraine und 
des nahen Ostens an. Aber auch 
innere Unruhen und Rebellionen 
wie in Südamerika zeugen von ei-
ner instabilen Lage rund um den 
Globus. Einfuhrzölle à la Trump 
und Russland-Sanktionen tragen 
laut Herfurth ihr Übriges zur Misere 
bei. Die Banken und Geldinstitute 
nimmt Herfurth allerdings vor Vor-
würfen in Schutz. Aus wirtschaft-
licher Notwendigkeit könnten sie 
nicht anders, als Negativzinsen 
und höhere Bearbeitungsgebüh-
ren zu verlangen, weil ihnen ihre 
gewinnbringenden Anlagemög-
lichkeiten durch den Niedrigzins 
abhanden gekommen sind. Die 
Geschäftsmodelle der Geldinsti-
tute seien weitgehend erodiert, 
so habe zum Beispiel die Deut-
sche Bank gegenwärtig nur noch 
einen Marktwert von 20 Milliarden 
Euro, nach einem Rückgang des 
Aktienkurses in den letzten Jahren 
um satte 90 Prozent.

Das alles führe dazu, dass sich die 
Konjunktur in Deutschland eintrü-
be. Im vergangenen Quartal schr-
ammte die lokale Wirtschaft Her-
furth zufolge nur knapp an einer 
Rezession vorbei. Als Sorgenkind 
macht er die deutsche Automobil-
branche aus. Die Arbeitslosenzah-
len in dieser Schlüsselbranche stei-
ge und die Nachfrage nach neu-
en Arbeitskräften sei rückläufig. De 
facto sieht Herfurth in der gegen-
wärtigen Deutschlandpolitik einen 
„Ausverkauf der Deutschland AG“, 
was dazu führen werde, dass die 
politischen Ränder gestärkt wür-
den. „Das ist keine gute Entwick-
lung für unser Land“, so der Finanz- 
analyst. Zudem litten die Deut-
schen unter der zweithöchsten 
Steuerlast in der EU nach Bel-
gien. Das Fazit, eine resignati-
ve Grundstimmung im Mittel-
stand durch kalte Enteignung, 
Inflation, Negativzinsen, hohe 
Steuerlast und steigende Ge-
bühren. Das bedrohe auch die 
Vermögensbildung privater Anle-
ger und münde in einer Finanz- 
repression durch begrenzte Zin-
sen auf Staatsschulden, Verstaat-
lichung von Finanzdienstleistern, 
Aufkaufprogrammen für Staatsan-
leihen und Kontrolle des Kapital-
verkehrs. 

Auch den Versicherungskon-
zernen gingen mehr und mehr 
ihre Geschäftsmodelle verloren. 
So stünden Pensionskassen unter 
Druck und allgemein habe sich 
herumgesprochen, dass Versiche-
rungsprodukte keine guten Ka-
pitalanlageprodukte mehr seien. 

Wege in der Krise
Was empfiehlt nun der Kemp-

tener Finanzexperte? Florian Her-
furth ist ein Freund individueller 
Beratung und nachhaltiger Lö-
sungen für Vermögensaufbau, 
Vermögenssicherung und Baufi-
nanzierung. Im Zweifel rät der Fi-
nanzberater bei Geldanlagen zu 
weniger risikobehafteten, dafür 

seriösen und sicheren Investitio-
nen. So schlägt Herfurth für den 
Vermögensaufbau einen Mix vor 
aus 70 Prozent weltweiter Akti-
en-ETFs (Exchange Traded Fund), 
also Investmentfonds, die mehr-
mals täglich an der Börse gehan-
delt werden können, zehn Prozent 
Beteiligung an Immobilien(fonds) 
und 20 Prozent Ankauf von Edel-
metallen (Gold/Silber) . 

Anpassungen sind, je nach Ri-
sikobereitschaft, durchzufüh-
ren. Für ertragsorientierte Anle-
ger schlägt Herfurth einen Mix 
aus 40 Prozent weltweiter Akti-
en-ETF (Dividenden) oder Bonus 
Zertifikaten, eine 20-Prozent-Be-
teiligung an Immoblien(fonds), 
20 Prozent Anleihen in Währun-
gen wirtschaftlicher stabiler Staa-
ten wie z.B. Norwegischer Krone 
und Neuseeland Dollar) und 20 
Prozent Ankauf von Edelmetallen 
(Gold/Silber) vor.

Ein sicherer Hafen 
Im zweiten Teil des Vortrags- 

abends informierte der Regional-
direktor der SOLIT Gruppe Frank 
Korfmann über die Vorzüge von 

Edelmetallen wie Gold und Silber 
als Vermögensanlage. Bereits seit 
früher Menschheitsgeschichte sei 
bekannt: Gold und Silber gelten 
in Krisenzeiten als sicherer Hafen. 
Wer vor vielen Jahren ein wenig 
Gold oder Silber, z.B. als Krüger-
rand-Münze erworben habe, der 
freue sich noch heute darüber, ei-
ne werthaltige Anlageentschei-
dung getroffen zu haben. Eine 

Geldanlage in Papiergeld oder 
vermeintlich sicheren Staatsanlei-
hen habe hingegen häufig genug 
in finanzielle Verluste und in eine 
herbe Enttäuschung geführt. Ge-
rade in heutiger Zeit, in der die 
meisten Staaten bei ihren Staats-
anleihen nur langfristig minimals-
te Rendite versprechen, lohne es 
sich beim Vermögensaufbau wie 
bei der Vermögenssicherung auch 
Edelmetalle mit ins Portfolio zu 
nehmen. Warum? 

Gold und Silber sind knappe Gü-
ter. Die Goldproduktion beläuft 
sich derzeit auf 2600 Tonnen im 
Jahr. Der Bedarf liegt aber bei rund 
4700 Tonnen. Das Problem ist die 
Gewinnung und der Abbau von 
Edelmetallen, der sehr kostenin-
tensiv ist. Weil aber die allgemeine 
Lage sich an den Finanzmärkten 
eher ins Risikohafte entwickle, sind 
es nunmehr auch verstärkt Ban-
ken, die Gold und Silber für ihre 
Kunden kaufen. 

Sollte es tatsächlich zu einer 
größeren Finanzkrise kommen, 
wie es u.a. Analysten wie Markus 
Krall und Max Otte vorhersagen, 
werden die Preise für Gold und 
Silber explodieren, respektive ihr 
Wert im Anlagevermögen rasant 
steigen. Deshalb gehen auch vie-
le Kleininvestoren in Edelmetal-
le, denn sie befürchten mittelfris-
tig eine Währungsreform, haben 
Angst vor Inflation, halten Kauf-
krafterhalt für einen guten Grund, 
in Gold zu investieren und wollen 
vorzugsweise „physisches“ Gold 
nutzen. Viele befürchten wohl zu 
Recht, dass die EZB plant, das 
Bargeld abzuschaffen. Nach-
dem der 500-Euro-Schein be-
reits abgeschafft wurde, ist nun 
geplant, das Kupfergeld aus dem 
Verkehr zu ziehen. Zudem ver-
schärfen sich die Obergrenzen 
bei Barzahlungen innerhalb der 
EU. Wer verhindern möchte, dass 
er eines Tages nur noch über Gi-
ralgeld verfügen kann und damit 
den Banken ausgeliefert ist, der 
investiert in Edelmetalle, die im 
Idealfall bei Lagerung in Schwei-
zer Depots, Unabhängigkeit ga-
rantieren. jsp

Finanzexperte Florian Herfurth berät, wie man sein Geld nachhaltig sichern kann.  Fotos: Spielberg

Florian Herfurth im Gespräch. 

Die Finanzen  
im Blick

Kempten – Mit dem Haus-
haltsbuch behält man die Fi-
nanzen im Auge. Wo ist denn 
nur das ganze Geld geblieben? 
Die Antwort auf diese Frage 
ist am besten zu beantworten, 
wenn regelmäßig Einnahmen 
und Ausgaben in einem Haus-
haltsbuch erfasst werden. Das 
sagt die Schuldenberatungs-
stelle der Diakonie Kempten. 

„Mit einem Haushaltsbuch be-
halten Sie die Kontrolle über Ih-
re Finanzen und kommen ver-
steckten Ausgaben, die das fi-
nanzielle Budget belasten, auf 
die Schliche. Sie verschaffen sich 
eine solide Übersicht über die fi-
nanzielle Situation und können 
langfristig eigene Finanzspiel-
räume gezielt nutzen.“ Gera-
de auch für Menschen mit ge-
ringem finanziellem Spielraum 
sei dieser Überblick unerläss-
lich. Die kostenlosen Haushalts-
bücher und Haushaltskalender 
2020 können während den je-
weiligen Öffnungszeiten bei der 
Schuldnerberatungsstelle der Di-
akonie Kempten, Illerstraße 13, 
der Stadtverwaltung Kempten 
(Pforte) am Rathausplatz 22 und 
in der Gerberstraße, im Altstadt-
haus in der Schützenstraße so-
wie in der Agentur für Arbeit 
bzw. Familienkasse, Rottach-
straße 26 abgeholt werden. kb

Weihnachtsmarkt: 
jetzt bewerben

Kempten – Gastronomen, Händ-
ler und Kunsthandwerker, die 
sich heuer am Weihnachtsmarkt 
in Kempten beteiligen wollen, 
können bis spätestens 1. Ap-
ril beim Veranstalter (Kempten 
Messe- und Veranstaltungs-Be-
trieb) ihre Bewerbung einreichen. 
Der Weihnachtsmarkt 2020 be-
ginnt am Mittwoch, 25. Novem-
ber, und endet am Dienstag, 22. 
Dezember. Die Bewerbungsun-
terlagen können bei weihnachts-
markt@kempten.de angefordert 
werden, oder stehen unter htt-
ps://www.kempten.de/weihnachts-
markt-kempten-3690.html zum 
Herunterladen bereit. kb
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